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Von Otto Hunziker,
Gerichtspräsident, Zosingen





(Einleitung

Unter einer raufdjcnòen Sinòe beim Kirdjlein auf Kirdj*
herg fleht òas (Srabòenfmal òes eiogenöfffdjen (Dberften
uno aargauifdjen Kegierungsrates Samuel Sdjrpars, ein

fpredjenòes Denfjeidjen für oie 2tnerfennung unò Vex*

ehrung, roeldje òas mit ihm lebenòe unò ftrebenòe (8efd)led)t
unferes Polfes òiefem ZÏÏanne òargebradjt fjat.

Die Saufbahn uno òas £ebensroerf pon Sanòammann

Sdjrpar3 peròient audj òie Beadjtung òer Hadjuielt. ïtidjt
nur ift òie grunòlegenòe Perfaffungs= unò <0efe£gebungs=

arbeit, òie in òer Ûbergangsseit 1850—1870 im Ztargau
5U Ieiften roar, enge mit feinem Hamen oerfnüpft. Sdjroar5
bilòet einen Cypus eines republifanifdjen fdjtpeiserifdjen
Staatsmannes òer neuen (Eiògenoffenfdjaft nadj 18^8.
Die friegerifdje <55ctt òer ^reifdjaren3Üge, òes Sonòerbunòes
unò òer innerfantonalen Polfsaufftanòe òer 30er unò ^Oer
3ahre perlangte pon òen leitenòen Staatsmännern anòere

©genfdjaften als heu-3u*a9e- ®as *^°-f fah hi feinen

Führern nidjt blof òie Heffortdjefs für heftimmte Departe*
mente, fonòern òie ^ürjrer òer öffentlichen KTeinung unò
òer gefamten Staatsarbeit. Unioerfalität, nidjt Spe3ialität
òes DOirfens roar òas ©ebot òer §eit. Dem ^beal eines

Staatsmannes, tuie es ftdj òas Polf feines Zeitalters
tpünfdjte, entfpradj feiten einer in rjöherem ZTtafe als
Sanòammann SdjtPar^. 3n ben gefafjrorobenoen Reiten
erblidte òas Polf in ihm einen feiner fäfjigften eiogenöfffdjen
tCruppenfürjrer. 3n bex innern Staatsoerroaltung trat er

fo3ufagen in allen fragen òer perfdjieòenften (Sebiete als

tätiger Urbeiter für einen òem Polfe òienenòen Jortfdjritt

Einleitung

Unter einer rauschenden Linde beim Airchlein auf Airch-
berg steht das Grabdenkmal des eidgenössischen Obersten
und aargauischen Regierungsrates Samuel Schwarz, ein

sprechendes Denkzeichen für die Anerkennung und

Verehrung, welche das mit ihm lebende und strebende Geschlecht

unseres Volkes diesem Manne dargebracht hat.
Die Laufbahn und das Lebenswerk von Landammann

Schwarz verdient auch die Beachtung der Nachwelt. Nicht
nur ist die grundlegende Verfassungs- und Gesetzgebungsarbeit,

die in der Übergangszeit (850—(370 im Aargau
zu leisten war, enge mit seinem Namen verknüpft. Schwarz
bildet einen Typus eines republikanischen fchweizerischen

Staatsmannes der neuen Lidgenossenschaft nach (848.
Die kriegerische Zeit der Freischarenzüge, des Sonderbundes
und der innerkantonalen Volksaufstände der 30er und 40er
Jahre verlangte von den leitenden Staatsmännern andere

Eigenschaften als heutzutage. Das Volk sah in seinen

Führern nicht bloß die Ressortchefs für bestimmte Departemente,

fondern die Führer der öffentlichen Meinung und
der gesamten Staatsarbeit. Universalität, nicht Spezialität
des Wirkens war das Gebot der Zeit. Dem Ideal eines

Staatsmannes, wie es sich das Volk seines Seitalters
wünschte, entsprach selten einer in höherem Maße als
Landammann Schwarz. In den gefahrdrohenden Zeiten
erblickte das Volk in ihm einen seiner fähigsten eidgenössischen

Truppenführer. In der innern Staatsverwaltung trat er

sozusagen in allen Fragen der verschiedensten Gebiete als

tätiger Arbeiter für einen dem Volke dienenden Fortschritt



auf. <£s gibt faft fein (ßebiet òer Staatsoerroaltung, in
òem er nidjt als fdjarffnniger 3ur-ft ünb perftänonispoller
Polfstpirtfdjafter foròernò gearbeitet hätte, fei es òas

21rmemoefen uno òie 5<*brifgefe£gebung, fei es òie Steuer«

gefetjgebung oòer òie Staats- unò Polfstpirtfdjaft, òie Be*

amtenorganifation oòer òie Kedjtspfege. 3n a**en ^tveigen
òes Staatslebens Ijat ex feine 2Irbeitsfraft betätigt. Das

ift òas tparjrr/aft 2tdjtung gebietenòe an òer Lebensarbeit
òiefes ZTtannes. 5*-9* man -7*n5u' &af fc*n fdjlidjtes U)efen
unò fein geraòer Cbarafter in mannigfadjem Perfehr mit
òem Polf fidj 3roei ^>at}x^ei}nte lang in treuem Dienfe für
Staat unò Polf bei Klein uno (Srof ein tjorjes 2Ttaf per*
fönlidjer Zuneigung ertporben r/at, fo begreift man, roarum
òas aargauifdje Polf feiner <?jeit in djrn feinen erflärten
Liebling, òen „Hausoater òes Kantons", roie er in einem

Ztadjruf genannt mirò, erblidte.
2111 òiefe (Srunòe rechtfertigen retdjlidj òie 2tuf3eigung

òer oerfdjieòenen Stufen im £ebensgang pon Lanòammann
Sdjrpar5.

auf. Es gibt fast kein Gebiet der Staatsverwaltung, in
dem er nicht als scharfsinniger Jurist und verständnisvoller
Volkswirtschafter fördernd gearbeitet hätte, sei es das

Armenwesen und die Fabrikgesetzgebung, sei es die

Steuergesetzgebung oder die Staats- und Volkswirtschaft, die

Beamtenorganisation oder die Rechtspflege. In allen Zweigen
des Staatslebens hat er seine Arbeitskraft betätigt. Das

ist das wahrhaft Achtung gebietende an der Lebensarbeit
dieses Mannes. Fügt man hinzu, daß sein schlichtes Niesen

und sein gerader Charakter in mannigfachem Verkehr mit
dem Volk sich zwei Jahrzehnte lang in treuem Dienste für
Staat und Volk bei Alein und Groß ein hohes Maß
persönlicher Zuneigung erworben hat, so begreift man, warum
das aargauische Volk seiner Zeit in ihm seinen erklärten

Liebling, den „Hausvater des Aantons", wie er in einem

Nachruf genannt wird, erblickte.

All diese Gründe rechtfertigen reichlich die Aufzeigung
der verschiedenen Stufen im Lebensgang von Landammann
Schwarz.



3ugenò unb -Berufsbilòung
Samuel Sdjrparj muròe am 5. KTärs 1811 in KTülligen,

feinem an òer Keuf freunòlidj gelegenen Hermatòorf, ge=

boren als Sohn òes Samuel Sdjroar3 uno òer (Êlifabetrj
geh. Wüft. Vie gamilie Sdjtpars ftammte urfprünglidj
pon Kernigen. Pater Sdjtpars betrieb oie Uiütjle pon
Klülligen. (Er tjatte in öffentlichen fragen bereits ein ge=

roidjtiges IDort. <£t wat bis in fein fjotjes Ulter ITUtglieò
òes ©rofen Kates.

Die frütje 3uacn^ oerbradjte Sdjroar3 in UTüIIigen.
Die 23e3irfsfdjule befudjte er in £eu3burg. Hernach òurdj-
lief er òas (ßymnafum òer aargauifdjen Kantonsfdjule in
2tarau. «gum Stuòium òer Kedjtsrpiffenfdjaft bejog er

òann òie neugegrünoete Hodjfdjule in güridj uno pollenòete

feine juriftifdjen Stuòien in H«-òelberg. Um ftdj òen Uus=

òrud òer franjöffdjen Spradje ansueignen, befudjte er als«

òann nod; eine ^eitlong òie 2tfaòemie pon Laufanrre. 3m
3ahr 1839 beftanò er òas aarg. Staatseramen unò muròe

als ^ürfpredj patentiert. <£t lief ftdj im gleidjen 3a-?r
als Untoalt in Brugg nieòer. Durch feine geòiegenen

Kenntniffe, feinen ^leif unò feinen Sinn für òas allgemeine

IPofjI ermarb er rafdj òas Zutrauen òer Bepölferung.
Das fnò òie Utarfseidjen òer (£ntroidlungs3eit pon

Sdjrpar3. Sie roeidjen nidjt erfjeblidj pon òenjenigen anòerer

Berufsgenoffen ab. Her*,or3uhe*,en -f* a°et òodj tpotjl òie

(Catfadje, òaf Sdjroarj fdjon in frütjer 3ugenò oom <£ltetn*

fjaus entfernt feine Uusbilòung holen mufte, ein ITtoment,
òas für òie Bilòung eines òurdjaus felbftänoigen (Efjarafters
nachhaltig rpirfen mufte.

Jugend und Berufsbildung
Samuel Schwarz wurde am 3. März (8(4 in Mülligen,

seinem an der Reuß freundlich gelegenen Heimatdorf,
geboren als Sohn des Samuel Schwarz und der Elisabeth
geb. Wüst. Die Familie Schwarz stammte ursprünglich
von Remigen. Vater Schwarz betrieb die Mühle von
Mülligen. Er hatte in öffentlichen Fragen bereits ein

gewichtiges Wort. Er war bis in sein hohes Alter Mitglied
des Großen Rates.

Die frühe Jugend verbrachte Schwarz in Mülligen
Die Bezirksschule besuchte er in Lenzburg. Hernach durchlief

er das Gymnasium der aargauischen Aantonsschule in
Aarau. Zum Studium der Rechtswissenschaft bezog er

dann die neugegründete Hochschule in Zürich und vollendete

seine juristischen Studien in Heidelberg. Um sich den Ausdruck

der französischen Sprache anzueignen, besuchte er
alsdann noch eine Zeitlang die Akademie von Lausanne. Im
Jahr (839 bestand er das aarg. Staatsexamen und wurde
als Fürsprech patentiert. Er ließ sich im gleichen Jahr
als Anwalt in Brugg nieder. Durch seine gediegenen

Kenntnisse, seinen Fleiß und seinen Sinn für das allgemeine

Wohl erwarb er rasch das Zutrauen der Bevölkerung.
Das sind die Markzeichen der Entwicklungszeit von

Schwarz. Sie weichen nicht erheblich von denjenigen anderer

Berufsgenoffen ab. Hervorzuheben ist aber doch wohl die

Tatfache, daß Schwarz schon in früher Jugend vom Elternhaus

entfernt feine Ausbildung holen mußte, ein Moment,
das für die Bildung eines durchaus selbständigen Charakters
nachhaltig wirken mußte.



3m (Broken T&ate

Tim 2. Xlìai 18*^2 rpärjlte òer rjeimatlidje ÏDarjlfreis
tDinòifdj Samuel Sdjuiar3 3um XTiitgiieò òes ©rofen Hates.
<£t betritt òamit òie 2lrena òer fantonalen Politif, òie ba*

mais oon lebhaften Kämpfen roiòerfjallte. 3"- oorigen

3ahr tjatte òer aarg. ©rofe Rat òie fämtlidjen nod) be*

ftefjenòen Klofter unter òer Unflage aufrührerifdjer Umtriebe

aufgeljoben. Unò in òen folgenòen 3ahren tjatte fdj òer

Kanton Uargau auf òen eiògen. Cagfa^ungen roegen òiefer

Befdjlüffe 3U oerantuiorten, roobei es bis 3m ©rflnòung òes

Sonòerbunòes òurdjaus unfdjer roar, ob fdj eine Hîerjrrjeit
òer eiògen. Stanòe für òie Politif òes 2targaus ergeben
roeròe. 3n ben Cerljanòlungen òes aarg. ©rofen Hates

tjatte auferòem im 3a*?r l8^2 bie ©ppoftion 3°*J- TÀepo*

muf Sdjleunigers eingefetjt, òer òie Klöfteraufr/ebungsbe*
fdjlüffe rüdgängig madjen roollte uno auf eine Crennung
òes Kantons in einen fatljolifdjen uno einen proteftantifcrjen
Halbfanton einarbeitete.

Die Signatur òiefer 3a*?rc bes innern uno äufern
Kampfes in unferm Kanton liegt òarin, òaf òie £eitung
òer aargauifdjen Politif pon òer grofen ITtetjrfjeit òes

aargauifdjen Polfes uno òes ©rofen Hates 3utrauensPoll
einigen marfanten ßütjtetn überlaffen mar: òen Hegierungs«
raten ßtey*£)etofee uno ^rieòridj Siegfrieò als òen eut*

fdjloffenen Hegierungsmännern unò HTilitärs aus òem

reformierten Uargau, òem òiplomatifdj peranlagten, eben»

falls òer Hegierung angetjörenoen 3°f> 5'**c* U?ielanò unò

òem Polfsmann Uuguftiit Keller, òiefe letjten 3tpei aus
òem fatljolifdjen £anòesteil. (Eine in ihrer ausgefprodjenen

Im Großen Rate
Am 2. Mai (342 wählte der heimatliche Wahlkreis

Windisch Samuel Schwarz zum Mitglied des Großen Rates.

Er betritt damit die Arena der kantonalen Politik, die

damals von lebhaften Aämpfen widerhallte. Im vorigen

Jahr hatte der aarg. Große Rat die sämtlichen noch

bestehenden Alöster unter der Anklage aufrührerischer Umtriebe

aufgehoben. Und in den folgenden Iahren hatte sich der

Aanton Aargau auf den eidgen. Tagsatzungen wegen dieser

Beschlüsse zu verantworten, wobei es bis zur Gründung des

Sonderbundes durchaus unsicher war, ob sich eine Mehrheit
der eidgen. Stände für die Politik des Aargaus ergeben
werde. In den Verhandlungen des aarg. Großen Rates

hatte außerdem im Jahr (342 die Bvvosition Joh. Nepomuk

Schleunigers eingesetzt, der die Alösteraufhebungsbe-
schlüsse rückgängig machen wollte und auf eine Trennung
des Aantons in einen katholischen und einen protestantischen

Halbkanton hinarbeitete.
Die Signatur dieser Jahre des innern und äußern

Aampfes in unferm Aanton liegt darin, daß die Leitung
der aargauischen Politik von der großen Mehrheit des

aargauischen Volkes und des Großen Rates zutrauensvoll
einigen markanten Führern überlassen war: den Regierungsräten

Frey-Herosêe und Friedrich Siegfried als den

entschlossenen Regierungsmännern und Militärs aus dem

reformierten Aargau, dem diplomatisch veranlagten, ebenfalls

der Regierung angehörenden Jos. Fidel Wieland und

dem Volksmann Augustin Aeller, diese letzten zwei aus
dem katholischen Landesteil. Eine in ihrer ausgesprochenen
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Sdjärfe mandjmal oon òen übrigen ßHi/xetn abroeidjenòe

Stellung natjm Hegierungsrat ßxan$ Wallex ein. Über
unter òiefen fütjrenoen lUännern roaren in all' òen widj*
tigen Dehatten uno Kämpfen òie Hollen òerart perteilt uno

fo3ufagen in feften Häitoen, òaf für einen Heuling roie

SdjtPar3 in òiefen fonfeffonellen fragen roenig 5U tun

übrig blieb. Überoies fdjeint es Ubftdjt uno pian geroefen

3U fein, òaf òie Pertreter òes reformierten £anòesteils ftdj

nidjt al!3uferjr ins Poròertreffen gegen òie Beftrebungen
òer ©ppoftion aus òem fatrjolifdjen £anòesteil feilten,
fonòern òiefe Holle pomeljmlid) òen raòifalen Kattjolifen
Keller, IDaller unò U)ielanò überliefen.

Deffenungeadjtet mar es für einen Ubgeoròneten òes

reformierten Lanòesteils 5U òamaliger <5eit felbftoerftanò«

lidj, òaf er 3U òer raòifalen Uiehrtjeit òes Kates tjielt.
Vie fatholifdje ©ppoftion pereinigte in òen entfdjeiòenòen

fragen nidjt metjr als 3^—38 Stimmen gegen jeœeilen

ca. 130—1^0 pon òer raòifalen Uîetjrtjeit auf fidj. Unò
eine Uìittelpartei gab es nidjt. Uudj Sdjroarj rji«*t fonfe*
quent 3U òer firdjlidjen Politif òer raòifalen Hegierung,
otjne òaf er öfters in òie tjin* uno tjerroogenoen Debatten

eingriff. (Ein einiges Utal gefdjatj es. Unläflidj òer

©rofratspertjanòlung über òie tTagfatjungsinftruftion 5ur
Uuflöfung òes Souòerbunòes * tjatte ein Ulitglieò òer

©ppoftion (tDieòerfet/r) òen Untrag eingebracht òer ©rofe
Hat foli gegen òie Bet/anòlung òer tDaaòtlanòer refor=
mierten ©eiftlidjfeit òurdj òie òorttge raòifale Hegierung
Proteft einlegen. Uls Untroort òarauf fragt Sdjroar3 òie

Hegierung feinerfeits an, roarum man nidjt gegen òie

£u5erner Hegierung Heflamationen erhebe, òa fte òie Tius*

lieferung òes im 21argau roegen hodjoerraterifdjer Umtriebe

1 ®rofratspertj. ». 25. ^uni t8^6, S. 300 ff.
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Schärfe manchmal von den übrigen Führern abweichende

Stellung nahm Regierungsrat Franz Waller ein. Aber
unter Kiefen führenden Männern waren in all' den wichtigen

Debatten und Aämpfen die Rollen derart verteilt und

sozusagen in festen Händen, daß für einen Neuling wie

Schwarz in diesen konfessionellen Fragen wenig zu tun

übrig blieb. Überdies scheint es Absicht und Plan gewesen

zu sein, daß die Vertreter des reformierten Landesteils sich

nicht allzusehr ins Vordertreffen gegen die Bestrebungen
der (Opposition aus dem katholischen Landesteil stellten,

sondern diese Rolle vornehmlich den radikalen Aatholiken
Aeller, Waller und Wieland überließen.

Dessenungeachtet war es für einen Abgeordneten des

reformierten Landesteils zu damaliger Zeit selbstverständlich,

daß er zu der radikalen Mehrheit des Rates hielt.
Die katholische Opposition vereinigte in den entscheidenden

Fragen nicht mehr als —23 Stimmen gegen jeweilen
ca. (30—(40 von der radikalen Mehrheit auf sich. And
eine Mittelpartei gab es nicht. Auch Schwarz hielt konsequent

zu der kirchlichen Politik der radikalen Regierung,
ohne daß er öfters in die hin- und herwogenden Debatten

eingriff. <Lin einziges Mal geschah es. Anläßlich der

Großratsverhandlung über die Tagsatzungsinstruktion zur
Auflösung des Sonderbundes l hatte ein Mitglied der

Opposition (Wiederkehr) den Antrag eingebracht, der Große
Rat soll gegen die Behandlung der Waadtlcinder
reformierten Geistlichkeit durch die dortige radikale Regierung
Protest einlegen. Als Antwort darauf frägt Schwarz die

Regierung seinerseits an, warum man nicht gegen die

Luzerner Regierung Reklamationen erhebe, da sie die

Auslieferung des im Aargau wegen hochverräterischer Umtriebe

' Großratsverh. v. 2S. Zum ,s^ö, S. Zoo ff.
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perurteilten 3- TX. Sdjleuniger pertpeigere. Der Hat befdjlieft
auf feinen Unirag, es fei òie Ungelegentjeit eoentuell auf
òer Cagfatjung jur Spradje 3U bringen. IDeitere 5°-3en
fdjeint òie Unregung alleròings nidjt getjabt 3U haben.
Uus òiefer 5tuferung ift aber immerhin erfdjtlidj, auf
roeldje Seite ftdj Sdjroar3 in òiefen politifdjen Kämpfen
gefeilt hat. IPie fidj übrigens in feiner gamilie überliefert
hat,1 natjm Sdjroar3 18^5 auch am 3roeiten ^reifdjaren3ug
gegen £u3ern teil uno roäre bei UTalters beinat/e in ©e»

fangenfdjaft geraten. Sein Bruòer 3°h- 3a*io*,' bet mit
ihm 3U òiefem ^retfdjare^ug aus3og, rouròe gefangen unò

mufte mit òen anòern aargauifdjen ©efangenen oon òer

aargauifdjen Hegierung gegen ein oon £u5ern perlangtes
£öfegelo befreit roeròen.

Unter òen erroätjnten Perfjältniffen mar fomit òamals

für Sdjroar3 òas Betätigungsfelo im aarg. Parlament,
3umal in fonfeffonelhpolitifct/en ßtagen nidjt eben ein

grofes. Über geraòe òiefer Umftanò tjat iljn pielleidjt vet*

anlaft, feine Uufmerffamfeit uno feine Urbeilsfraft anòeren

©ebieten òes öffentlichen £ebens 3U3uroenòen. Sein erftes

ZDort fpradj er bejeidjnenòer JDeife in einer militärifdjen
Ungelegentjett, inòem er für òie Dienfpfidjt òer 3sraeliten,
im ©egenfat; 3U einem anòern Porfdjlag, òer òie 3sraeliten
pom iDefjròienft befreien roollte, eintrat.

Bei Beratung òes neuen ^abrifpofyeigefetjes W3 vet*
roenòete er ftdj neben Keller uno U)aller roarmher5ig für
òiefe òer òamaligen ^eit òodj nodj fremòe Heuerung òes

gefetjlidjen Urbeiterfdjutjes.
Der Hat 30g òas funge UTitglteò baiò 5m Utitroirfung

in roidjtigen Stellungen Ijeran: Uls Sefretär òes ©rofen
Hates (I844), als Klitglieò òer Staatsredjnungsfommiffon

1 ÎTttttetlung bes Sotjnes, £jrn. ^orftperwalter Sdjwar* in goftngen.
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verurteilten I. N. Schleuniger verweigere. Der Rat beschließt

auf seinen Antrag, es sei die Angelegenheit eventuell auf
der Tagsatzung zur Sprache zu bringen. Weitere Folgen
scheint die Anregung allerdings nicht gehabt zu haben.
Aus dieser Äußerung ist aber immerhin ersichtlich, auf
welche Seite sich Schwarz in diesen politischen Aämpfen
gestellt hat. Wie sich übrigens in seiner Familie überliefert

hat/ nahm Schwarz (8H5 auch am zweiten Freischarenzug

gegen Luzern teil und wäre bei Malters beinahe in
Gefangenschaft geraten. Sein Bruder Joh. Jakob, der mit
ihm zu diesem Freischarenzug auszog, wurde gefangen und

mußte mit den andern aargauischen Gefangenen von der

aargauischen Regierung gegen ein von Luzern verlangtes
Lösegeld befreit werden.

Anter den erwähnten Verhältnissen war somit damals

für Schwarz das Betätigungsfeld im aarg. Parlament,
zumal in konfessionell-politischen Fragen nicht eben ein

großes. Aber gerade dieser Amstand hat ihn vielleicht
veranlaßt, seine Aufmerksamkeit und seine Arbeitskraft anderen

Gebieten des öffentlichen Lebens zuzuwenden. Sein erstes

Wort sprach er bezeichnender Weise in einer militärischen
Angelegenheit, indem er für die Dienstpflicht der Israeliten,
im Gegensatz zu einem andern Vorschlag, der die Israeliten
vom Wehrdienst befreien wollte, eintrat.

Bei Beratung des neuen Fabrikpolizeigesetzes >,8q,I
verwendete er sich neben Aeller und Waller warmherzig für
diese der damaligen Zeit doch noch fremde Neuerung des

gesetzlichen Arbeiterschutzes.
Der Rat zog das junge Mitglied bald zur Mitwirkung

in wichtigen Stellungen heran: Als Sekretär des Großen
Rates slM4>, als Mitglied der Staatsrechnungskommission

' Mitteilung des Sohnes, Hrn, Forstoermalter Schwarz in Zosingen.
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(18^1), ferner òer Kommiffon für òie Porberatung òer

eiògen. 3"fruftion für òie Cagfatjungsabgeoròneten (18^5).
über òen òamals in Urbeit genommenen Bau òer Seetal*

ftrafen beforgte er als Kommiffonsprafòent òie Beridjt*
erftattung.

Wo immer Sdjroarj in òie Debatten òes Hates eingriff,
feljen roir iljn auf òer Seite òes fulturellen ^ortfdjrittes.
Das Begnaòigungsgefudj einer Kinòsmoròerin, òie 3um
Coòe oerurteilt rouròe, gibt itjm Unlaf, fctj grunòfaijlidj
gegen òie Coòesfrafe ausjufpredjen: „Die Erefution òer

Coòesfrafe", führte er u. a. aus, „ift audj nie geeignet,
òte Polfsf tten 3U milòern, unò piele Coòesurtcile gereidjen
einem Staate ebenforoenig 3ur (Etjre roie piele Cote òem

Tit$t". 2Xuf feinen Untrag roirò òte Perbredjerin 3U lcbens=

länglidjer Kettenftrafe begnaòigt.1 Bei òer Porberatung
òes allgemeinen bürgerlidjen ©efetjbudjes getjörte er òer

febenföpfgen ©rofratsfommiffon an. 3n bet Betjanò*
lung por òem Hat tritt er erfolgreidj für òie Beftimmung
ein, òie òem ^rauengut eine Sidjerfellung bis auf òie

Hälfte òeseingefetjrten Betrages einräumte, eine Beftimmung,
òie òamals für òas ßtidtal neu roar unò òeshalb in òer

Beratung angefochten rouròe.

(Einen ausgefprodjenen (Eifer legte Sdjroars für òie

Uusgeftaltung unferes UUlitärroefens an òen Cag. Die

òamalige £ext orängte òen Utännern òes ^ortfdjritts in
unferm £anò tooljl immer mehr òie Qberjeugung auf, òaf
òie (Errichtung eines fdjroeijerifdjen Bunòesftaates angefdjts
òer entfdjloffenen, 3um Brudj bereiten Haltung òer Sonòer«

bunòsfantone nur unter òem Drud òer U)affen möglid;
roeròe. Die Beftrebungen 3ur Perbefferung òes Hlilitär*
roefens in òen fortfdjrittlidjen Karttonen, 5umal audj in

1 ®rotjratsperljanblungen I8Ç5, S. 305.

(1.344), ferner der Aommission für die Vorberatung der

eidgen. Instruktion für die Tagsatzungsabgeordneten si845).
über den damals in Arbeit genommenen Bau der Seetal-

straßen besorgte er als Aommissionspräfident die

Berichterstattung.

Wo immer Schwarz in die Debatten des Rates eingriff,
sehen wir ihn auf der Seite des kulturellen Fortschrittes.
Das Begnadigungsgesuch einer Aindsmörderin, die zum
Tode verurteilt wurde, gibt ihm Anlaß, sich grundsätzlich

gegen die Todesstrafe auszusprechen: „Die Exekution der

Todesstrafe", führte er u. a. aus, „ist auch nie geeignet,
die Volkssitten zu mildern, und viele Todesurteile gereichen

einem Staate ebensowenig zur Ehre wie viele Tote dem

Arzt". Auf seinen Antrag wird die Verbrecherin zu
lebenslänglicher Aettenstrafe begnadigt.' Bei der Vorberatung
des allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches gehörte er der

siebenköpsigen Großratskommission an. In der Behandlung

vor dem Rat tritt er erfolgreich für die Bestimmung
ein, die dem Frauengut eine Sicherstellung bis auf die

Hälfte des eingekehrten Betrages einräumte, eine Bestimmung,
die damals für das Fricktal neu war und deshalb in der

Beratung angefochten wurde.
Einen ausgesprochenen Eifer legte Schwarz für die

Ausgestaltung unseres Militärwesens an den Tag. Die

damalige Zeit drängte den Männern des Fortschritts in
unserm Land wohl immer mehr die Überzeugung auf, daß
die Errichtung eines schweizerischen Bundesstaates angesichts

der entschlossenen, zum Bruch bereiten Haltung der

Sonderbundskantone nur unter dem Druck der Waffen möglich
werde. Die Bestrebungen zur Verbesserung des Militärwesens

in den fortschrittlichen Aantonen, zumal auch in

' Großratsverhandlungen >8H5, S. Z«5.
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òem beòrot/ten Uargau, fönnen òeshalb nidjt etroa als
lïadjaljmungen eines fremòen „Uìilitarismus" abgetan
roeròen. Sie roaren fetjr notroenòige UTittel òer òamaligen
fortfdjrittlidjen politif im Sdjroeijerlanò. ^ür òie Per*
befferung òes U)eljrroefens in unferm Kanton tjaben
Hegierungsrat ßtey--£)etofee unò Sdjroarj òas UTeifte getan.

Sdjon 18^ oerroenòeten ftdj beiòe energifctj für ben Bau
einer neuen fantonalen Kaferne in Uarau. Unò jroei

3atjre fpäter pertrat òann Sdjroarj als Kommiffonspräftòent
òas bejüglidje Uusfubrttngsòefret. ^ür òie òamalige geit
roar òiefer ITeubau eine anfcfjnlidje £eifung òes Kantons.
Die ©emeinòe Uarau tjatte einen Beitrag pon 20,000 ßx.

ju Ieiften, foroie iljre Steinbrüche unentgeltlich jum £wed
òes Baus offen ju halten. Die übrigen Koften òes auf
100,000 ^r. peranfdjlagten Baus trug òer Staat.1

3n5»ifdjen batte òte ZufP-^utig òer eiògen. Perhältniffe

jum beroaffneten Einfctjreiten òer Cagfatjung gegen òen

Sonòerbunò gefütjrt. Sdjroarj madjte ben ,felòjug als
eiògen. Stabst/auptmann mit.

Hafdj folgten ftdj òie Ereigntffe in òer (Eiògenoffenfdjaft:
òie Schaffung òer neuen Bunòesoerfaffung unò òie Be*

fellung òes 7fopfgen Bunòesrates. Unter òen neuen
Bunòesraten befano ftdj audj òer aarg. Hegierungsrat
ßtey*£)etofee. 211s òeffen Hactjfolger roätjlte òann am
20. Dejember 184.8 òer ©rofe Hat ^ürfpredj SI. Sdjroarj
jum 2UitgIieò òes „Kleinen Kates" unferes Kantons.
Heben feinen reichhaltigen Kenntniffen roirò òabei audj
fein militärifdjes ©efdjid in òie Wagfdjale gefallen fein,
inòem fein Porgänger òer 271iIitärfommiffon oorftanò.

1 ®rofjratspertjanbrungen \m, S. 517 unb 18*6, S. |32.

- (2 -
dem bedrohten Aargau, können deshalb nicht etwa als
Nachahmungen eines fremden „Militarismus" abgetan
werden. Sie waren sehr notwendige Mittel der damaligen
fortschrittlichen Politik im Schweizerland. Für die

Verbesserung des N)ehrwesens in unserm Aanton haben
Regierungsrat Frey-Herosêe und Schwarz das Meiste getan.
Schon (844 verwendeten sich beide energisch für den Bau
einer neuen kantonalen Aaserne in Aarau. Und zwei

Jahre später vertrat dann Schwarz als Aommissionsprcisident
das bezügliche Ausführungsdekret. Für die damalige Zeit
war dieser Neubau eine ansehnliche Leistung des Aantons.
Die Gemeinde Aarau hatte einen Beitrag von 20,000 Fr.
zu leisten, sowie ihre Steinbrüche unentgeltlich zum Zweck
des Baus offen zu halten. Die übrigen Aosten des auf
(00,000 Fr. veranschlagten Baus trug der Staat.'

Inzwischen hatte die Zuspitzung der eidgen. Verhältnisse

zum bewaffneten Einschreiten der Tagsatzung gegen den

Sonderbund geführt. Schwarz machte den Feldzug als
eidgen. Stabshauptmann mit.

Rasch folgten sich die Ereignisse in der Eidgenossenschaft:
die Schaffung der neuen Bundesverfassung und die

Bestellung des 7köpfigen Bundesrates. Anter den neuen
Bundesräten befand sich auch der «arg. Regierungsrat
Frey-Herosëe. Als dessen Nachfolger wählte dann am
20. Dezember (843 der Große Rat Fürsprech Sl. Schwarz

zum Mitglied des „Aleinen Rates" unseres Aantons.
Neben seinen reichhaltigen Aenntnissen wird dabei auch

sein militärisches Geschick in die U?agschale gefallen fein,
indem sein Vorgänger der Militärkommission vorstand.

' Grsßratsvertzandlungen S. s,7 und ,8^6, S. ,Z2.



.Hegierungsrat
Der aarg. Hegierung nad; 1818 fei roieòerum eine

roefentlidj anòere Uufgabe ju, als in òen poraufgegangenen
3ahren òes politifdjen Kampfes. IDäbreno in òen 4-Oer

3atjren nod; ganj ernfttjaft òer innere Halt òes Kantons
gefäfjroet roar, inòem roieòerfjolt òie Crennung òes Kan«
tons in eine reformierte unò eine fattjolifdje Hälfte Per*

langt rouròe, muften òiefe Beftrebungen mit òer 2Iuf=

löfung òes Sonòerbunòes unò òer 2tufridjtung òer neuen

Bunòesoerfaffung als enògultig gefdjeitert gelten. Den auf
Beunrut/igung tjhtjielenòen Beroegungen im fatfjolifdjen
£anòesteil entjog fdj oon felbft òie Uusfdjt auf einen

(Erfolg. Unò in òen reformierten ©egenòen fng man an,
òas Hauptgeroidjt auf eine Perbefferung òer innern Per*
roaltung unò òer roirtfdjaftlidjen Pertjältniffe òes Kantons

ju perlegen. Der Hegierung fei òie Uufgabe 3U, nadj òen

CErfdjütterungen òer portjergefjenòen Perioòe òie Kräfte òes

£anòes roieòer ju gemeinfamer 2trbeit ju fammeln. Die

^üt/rer òer Kampfperioòe lenften nidjt mehr mit gleichem
(Eifer in òen ruhigen Kurs òer notroenòigen (Entroidelung
ein. Xieue unperbraudjte Kräfte rouròen nötig. Unfangs
òer 50er 3ahre traten Wallex unò Siegfrieò ins Prioat*
leben über, UJielanò fdjieò 1852 ploijlidj òaf/in. Die

2tufgabe òer innern ^cftigung òes Kantons fei neben <£mil
Uveiti unò nachher audj 2iuguftin Keller namentlich audj
òem allgemein beliebten unò arbeitsfreuòigen Kegierungs*
rat Sdjroarj ju.

^unädjft fdjeinen alleròings im Kollegium òes Kegie*

rungsrates geraòe mit òem Eintritt pon Sdjroarj Un*

Regierungsrat
Der aarg. Regierung nach (848 siel wiederum eine

wesentlich andere Aufgabe zu, als in den voraufgegangenen

Iahren des politifchen Aampfes. Während in den 40 er

Iahren noch ganz ernsthaft der innere Halt des Aantons
gefährdet war, indem wiederholt die Trennung des Aantons

in eine reformierte und eine katholische Hälfte
verlangt wurde, mußten diese Bestrebungen mit der

Auflösung des Sonderbundes und der Aufrichtung der neuen

Bundesverfassung als endgültig gescheitert gelten. Den auf
Beunruhigung hinzielenden Bewegungen im katholischen
Landesteil entzog sich von selbst die Aussicht auf einen

Erfolg. Und in den reformierten Gegenden fing man an,
das Hauptgewicht auf eine Verbesserung der innern
Verwaltung und der wirtschaftlichen Verhältnisse des Aantons
zu verlegen. Der Regierung siel die Aufgabe zu, nach den

Erschütterungen der vorhergehenden Periode die Aräfte des

Landes wieder zu gemeinsamer Arbeit zu sammeln. Die

Führer der Aampfperiode lenkten nicht mehr mit gleichem
Eifer in den ruhigen Aurs der notwendigen Entwickelung
ein. Neue unverbrauchte Aräfte wurden nötig. Anfangs
der 50er Jahre traten Waller und Siegfried ins Privatleben

über, Wieland schied (852 plötzlich dahin. Die

Aufgabe der innern Festigung des Aantons siel neben Emil
Welti und nachher auch Augustin Aeller namentlich auch

dem allgemein beliebten und arbeitsfreudigen Regierungsrat

Schwarz zu.
Zunächst scheinen allerdings im Aollegium des

Regierungsrates gerade mit dem Eintritt von Schwarz Un-



- H -
ftimmigfeiten aufgetreten ju fein — es tjanòelte ftdj um
òie Waijl bes Bejirfsarjtes oon 2tarau, bei roeldjer òer

Hegierungsrat òen Porfdjlag pon Sdjroarj, òer auf Dr.
Ctjuet lautete, nidjt juffimmte. Sdjroarj reidjte òem

©rofen Hat am 4j. Htat 1,84.9 roieòer feine Demiffon ein.

„. Ereigniffe, òie im Sdjof òes Kleinen Hates porge*
fommen unò leidjt geeignet feien, òas Benetjmen òer 8e=

tjöroe ju mifòeuten, legen itjm — als òem peranlaffenòen
Ceil — òie Pfidjt auf, fein 21mt in òie Hanòe òes ©rofen
Kates jttrüdjulegen.1 ." 2tuf Untrag oon ©ber*
ridjter ßxötjlxdj unb nadj einem òie furje Cätigfeit uno

Pfidjttreue òes Kollegen fetjr anerfennenòen Potum pon
Keg.*Hat ÌDielanò roirò jeòodj òiefer Hüdtrittserflärung
feine 5°*9C gegeben.

Die ©rganifation òes òamaligen „Kleinen Hates" roar
in einigen Hauptpunften roefentlidj perfdjieòen pon òer*

jenigen unferes heutigen Kegierungsrates. Statt òes heutigen
DireftorialfYftems beftanò in òer Urbeitsjuteilung òas

Kommiffonalfyftem. Xiadj òem ©rganifationsgefetj oom
14j. Ct/riftmon. 184;!* beftanòen nur für 2 Perroaltungs*
jroeige òes Kleinen Kates Departemente: ^ür òas 3nnerc
(Haturalifationen, Cioilftanòs* unò Bürgerredjtsfadjen, ©e*

meinòeperroaltung, nebft (Einfdjluf òes Hedjnungs* unò

Steuerroefens òer ©emeinòen, ïjanbels*, 3«òuftrie* unò

©eroerbeangelegent/eiten, 2Tîaf unò ©eroidjt, Watjleu,
©renjen); foòann ein jroeites Departement, òas Polijei*
òepartement (©rònung unò Sidjcrljcit, £eitung òes £anò=

jägerforps, £ebensmittel«, ^euerpolijet*, fremòen-, Paf*,
Haufer* unò 2Ttarftroefen). Uufer òiefen 2 Departementen
rouròe òie übrige ©efdjäftsfübrung innerhalb òes Kleinen

1 ®ro§ratSPertj. p. 7. tîtai |849, S. \\5.
* ®ef.-Slg. a. S- X: S- 268 ff.
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stimmigkeiten aufgetreten zu sein — es handelte sich um
die N)ahl des Bezirksarztes von Aarau, bei welcher der

Regierungsrat den Vorschlag von Schwarz, der auf Dr.
Thuet lautete, nicht zustimmte. Schwarz reichte dem

Großen Rat am 4. Alai (849 wieder seine Demission ein.

„. Ereignisse, die im Schoß des Aleinen Rates
vorgekommen und leicht geeignet seien, das Benehmen der

Behörde zu mißdeuten, legen ihm — als dem veranlassenden
Teil — die Pflicht auf, sein Amt in die Hände des Großen
Rates zurückzulegen/ ." Auf Antrag von Bber-
richter Fröhlich und nach einem die kurze Tätigkeit und

pflichttreue des Aollegen sehr anerkennenden Votum von
Reg.-Rat Wieland wird jedoch dieser Rücktrittserklärung
keine Folge gegeben.

Die Organisation des damaligen „Aleinen Rates" war
in einigen Hauptpunkten wesentlich verschieden von
derjenigen unseres heutigen Regierungsrates. Statt des heutigen
Direktorialsystems bestand in der Arbeitszuteilung das

Aommissionalsystem. Nach dem Brganisationsgesetz vom
(4. Thristmon. l.3Hl/ bestanden nur für 2 Verwaltungszweige

des Aleinen Rates Departemente: Für das Innere
(Naturalisationen, Tivilstands- und Bürgerrechtssachen,
Gemeindeverwaltung, nebst Einschluß des Rechnung?- und

Steuerwesens der Gemeinden, Handels-, Industrie- und

Gewerbeangelegenheiten, A!aß und Gewicht, Wahlen,
Grenzen); sodann ein zweites Departement, das

Polizeidepartement (Ordnung und Sicherheit, Leitung des

Landjägerkorps, Lebensmittel-, Feuerpolizei-, Fremden, paß-,
Hausier- und Alarktwesen). Außer diesen 2 Departementen
wurde die übrige Geschäftsführung innerhalb des Aleinen

' Großratsverh. v. 7. Mai ,8ch?, S. ^2-
' Ges.'Slg. a. F. S. 268 ff.
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Sates Kommiffonen übertragen. Die roidjtigfte roar òie

Jinanjfommiffon, roeldje auf òie Dauer pou 3 3fltjren
tus 3 2TîitgIieoern òes Kleinen Hates geroäblt rouròe.

3br feien an 2tufgaben 5U: Perroaltung òer Staatsgüter^
Selòanlagen, Poftroefen, ßotftwefen, 2TTünjroefen, Salj*,
Duloerhanòlung, 3agò, ^ifctjerei, Bergbau, òirefte unò
nòirefte Staatsabgaben, Branòperfdjerungsanftalt, Kon*
rolle unò 2tufftellung òer Staatsredjnung, Poranfdjlag.
tfufer òer ^inanjfommiffon beftanòen: (Eine 3ufijòireftion,
tine 2Tlilitärfommiffon, eine Saufommiffton, ein Kantons«

'djulrat, ein reformierter uno ein fatbolifcher Kirchenrat,
tin Sanifätsrat, eine 2trmenfommiffon. Die letztem Kom*
niffonen ftanòen unter òer Seitung je eines Zïïitglieoes
>es Kleinen Hates, rouròen aber im übrigen aus 2Ttit*

jlieòern auferhalb òes Kleinen Hates jufammengefe^t. 2tn
>er polljiehenòen ©eroalt nahm fo ein roeiterer Kreis
eil, als òies beute òer ^fall ift. Diefe Perteilung òer 2trbeit
tuf eine gröfere £atjl oon UTitarbeitern lief es òamals
|U, òaf òen 2TÌitglieòern òes Kleinen Hates òer rDofjnf£
n òer Hauptftaòt nodj nidjt porgefdjrieben roeròen mufte.

Sdjroarj rouròe bei feinem Eintritt jum 2TÌitglieò òer

ITtilitärfommiffon, òer ^orftfommiffon, 184.9 audj òer

jjinanjfommiffon geroäfjlt.1 3m 3ahre W9 hatte er im
Srofen Hat òas neue Branoperfidjerungsgefelj in
(roeiter £efung ju pertreten. Durdj òiefes ©efe£ rouròen
$ SdjäCungsfreife gefdjaffen, òie ^euerpolijei oerbeffert,
tnò audj òie Stroljòadjpramien eingeführt, òie neben
mòern Urfadjen òen Küdgang òes aargauifdjen Strotj*
Ejaufes beroirften.

(Ebenfo fiel in feinen Umtsbereidj òer (Entrourf eines

neuen ^orftgefe^es, òas aber »om ©rofen Hat in òer

1 Desennalregifer ber Hegiertmgsratspertjanblungen 18^0—\8ty-
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Zates Aommissionen übertragen. Die wichtigste war die

^inanzkommission, welche auf die Dauer von 2 Iahren
ms 2 Mitgliedern des Kleinen Rates gewählt wurde.

)hr fielen an Aufgaben zu: Verwaltung der Staatsgüter^
Feldanlagen, Postwesen, Forstwesen, Münzwefen, Salz-,
Dulverhandlung, Jagd, Fischerei, Bergbau, direkte und
«direkte Staatsabgaben, Brandversicherungsanstalt, Aon-
rolie und Aufstellung der Staatsrechnung, Voranschlag,
llußer der Finanzkommission bestanden: Eine Iustizdirektion,
line Militärkommission, eine Baukommission, ein Aantons-
chulrat, ein reformierter und ein katholischer Airchenrat,
iin Sanitätsrat, eine Armenkommission. Die letztern Aom<-

nisfionen standen unter der Leitung je eines Mitgliedes
>es Aleinen Rates, wurden aber im übrigen aus Mit-
zliedern außerhalb des Aleinen Rates zusammengesetzt. An
)er vollziehenden Gewalt nahm so ein weiterer Areis
eil, als dies heute der Fall ist. Diese Verteilung der Arbeit
ms eine größere Zahl von Mitarbeitern ließ es damals
i«, daß den Mitgliedern des Aleinen Rates der Wohnsitz
n der Hauptstadt noch nicht vorgeschrieben werden mußte.

Schwarz wurde bei seinem Eintritt zum Mitglied der
Nilitärkommission, der Forstkommission, 1,3V auch der
Hinanzkommisfion gewählt.' Im Jahre 1,3^9 hatte er im
Sroßen Rat das neue Brand Versicherungsgesetz in
zweiter Lesung zu vertreten. Durch dieses Gesetz wurden
H Schätzungskreise geschaffen, die Feuerpolizei verbessert,
and auch die Strohdachprämien eingeführt, die neben
andern Ursachen den Rückgang des aargauischen Stroh-
Dauses bewirkten.

Ebenso siel in seinen Amtsbereich der Entwurf eines^

leuen Forstgesetzes, das aber vom Großen Rat in der

' Vezennalregifter der Regierungsratsverhandlungen <3H0—,8^9.
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Sdjlufabftimmung perroorfen rouròe, roeil es, roie fdj
2tuguftin Keller ausorüdte, eine „ju grofe Hierarchie oon
Beamteten" bringe. <£r roollte einen fantonalen ^orft*
perroalter unò feben Bejirfsförfter einfüt/ren. Sdjroarj
hatte fdjon in òer Kommiffon eine Keòuftìon òer IJafjl
oon feben Bejirfsförftern porgefdjlagen, Ò. fj. fdjon òamals
òie (Einführung òer nachmaligen Kreisforftorganifation
empfohlen. *

2Tîit (Energie roollte foòann im folgenòen 3ahE Sdjroarj
an òie Uufgabe tjerantreten, òie neuen Bunòesporfdjrtften
über òas 2UiIitärroefen im Kanton in òie Cat umju»
fe^en. Der Bunò fdjrieb por, òaf òer Uusjug alle 2 3ahre

jur 3-tftruftion einberufen roeròen foil, roas erheifdjte, Oaf
pon òen 6 aargauifdjen Bataillonen jeòes 3ahr 3 hätten
einberufen roeròen follen. ^ür 1850 unò 1851 fdjlug aber
òie Staatsredjnungsfommiffon òie (Einberufung oon nur
2 Bataillonen por. 3n einem energifdjen Potum foròerte

Sdjroarj in òer ©rofratsf^ung pom 19. Dejember 1850

ju genauer (Erfüllung òer Bunòespfidjten auf. Sein Un*
trag auf ©utbeifung òes fleinrätlidjen Buògetpoftens, unter»

ftüt^t òurdj Keg.'Hat Siegfrieò, roirò nun mehrheitlich,
roenigftens für 1851 angenommen. (Pgl. òas Potum Sdjroarj
in òer Beilage.)

1 ®ro§ratsperb.. 18$9, S. 135 u. 16^.

- (6 -
Schlußabstimmung verworfen wurde, weil es, wie sich

Augustin Aeller ausdrückte, eine „zu große Hierarchie von
Beamteten" bringe. Er wollte einen kantonalen
Forstverwalter und sieben Bezirksförster einführen. Schwarz
hatte fchon in der Aommission eine Reduktion der Zahl
von sieben Bezirksförstern vorgefchlagen, d. h. schon damals
die Einführung der nachmaligen Areisforstorganisation
empfohlen. '

ZNit Energie wollte fodann im folgenden Jahr Schwarz

an die Aufgabe herantreten, die neuen Bundesvorschriften
über das Alilitärwesen im Aanton in die Tat umzusetzen.

Der Bund schrieb vor, daß der Auszug alle 2 Jahre
zur Instruktion einberufen werden soll, was erheischte, daß

von den 6 aargauischen Bataillonen jedes Jahr 3 hätten
einberufen werden follen. Für (330 und (85( schlug aber
die Staatsrechnungskommission die Einberufung von nur
2 Bataillonen vor. In einem energifchen Votum forderte

Schwarz in der Großratssitzung vom (9. Dezember (350
zu genauer Erfüllung der Bundespflichten auf. Sein
Antrag auf Gutheißung des kleinrätlichen Budgetpostens, unterstützt

durch Reg.-Rat Siegfried, wird nun mehrheitlich,
wenigstens für (35( angenommen. (Vgl. das Votum Schwarz
in der Beilage.)

' Großratsverh. 5349, S. (ss u. ,e^.



DerfaffungstDirren {850— \852
Die3afjre 1850—1852 bradjten für òen Kanton Uargau

beroegte Perfaffungsfämpfe. Die òamalige Perfaffung fah
nodj òte alle 10 3ahre roieòerfetjrenòe Polfsanfrage über
t>ie Keoifon òer Perfaffung oor. Das Polf hatte ftdj
ausjufpredjen, ob es eine ©efamt* oòer eine teilroeife He*

rrifon òer Perfaffung roünfdje. 184$ tjat òas Polf òie

Seoifonsfrage bejabt uno jroar eine ©efamtreoifon ge*

tpünfdjt. Das Kepifonsroerf ift aber jum erften 2Ttal am
13. ©ftober 1850 pom Polf oerroorfen rooròen. 2luf òie

coeitere Polfsanfrage, ob òie ^ortfetjung òer Heoifon ge*

coünfdjt roeròe, bejahte bas Polf òie ^rage neueròings,
tpünfdjte aber nur eine teilroeife Kepifon. Da jeòodj òie

Dolfsabftimmung nidjt abgeflärt hatte, roeldje Partieen òer

Derfaffung abjuänoern feien, roaren im ©rofen Hat òie

ITieinungen geteilt, ob einfach bet neu ju roätjlenoe Per*
faffungsrat òen 2tnfang òer Ceilrepifton beftimmen folle
fo nadj 2tnfdjt oon U. Keller, Döffefel, ^ürfpredj Suter,
Dr. ßaljtlänbex), obex ob òurdj eine neue Porlage an
bas Polf òie ©ebiete òer Perfaffung, òie einer Keoifon
unterjogen roeròen, nodj befonòers bejeidjnet roeròen

follen (^ürfpredj ©. 3ä«er, ©berricbter fröhlich, ßxan$
tDaüer, Sdjroarj). Der ©rofe Hat fdjlof ftdj òer 2TTetjr*

[jeit òiefer Kommiffon, ò. Ij. òer erfteren 2Ueinung an.
Der neue Perfaffungsrat fjatte òemnadj freie Ha«ò in
bejug auf òie ju repiòierenòen Ceile òer Perfaffung.
Damit roar aber òas Kepifonsroerf nodj feinesroegs
mf ein gutes ©eleife gebracht; es gefaltete ftdj immer
'djroieriger. 3m ganjen löften ftdj 3 Perfaffungsräte ab.

Verfassungsroirren ^850—^852
Die Jahre (350—(852 brachten für den Aanton Aargau

bewegte Verfassungskämpfe. Die damalige Verfassung sah

aoch die alle (0 Jahre wiederkehrende Volksanfrage über
die Revision der Verfassung vor. Das Volk hatte sich

auszusprechen, ob es eine Gesamt- oder eine teilweise

Revision der Verfassung wünsche. (3H9 hat das Volk die

Revisionsfrage bejaht und zwar eine Gesamtrevision
gewünscht. Das Revisionswerk ist aber zum ersten Mal am

(3. Gktober (350 vom Volk verworfen worden. Auf die

weitere Volksanfrage, ob die Fortsetzung der Revision
gewünscht werde, bejahte das Volk die Frage neuerdings,
wünschte aber nur eine teilweise Revision. Da jedoch die

Volksabstimmung nicht abgeklärt hatte, welche partieen der

Verfassung abzuändern seien, waren im Großen Rat die

Meinungen geteilt, ob einfach der neu zu wählende Ver-
fassungsrat den Anfang der Teilrevision bestimmen solle
so nach Ansicht von A. Aeller, Dössekel, Fürsprech Suter,
Dr. Fahrländer), oder ob durch eine neue Vorlage an
das Volk die Gebiete der Verfassung, die einer Revision
unterzogen werden, noch besonders bezeichnet werden

sollen (Fürsprech G. Jäger, Bberrichter Fröhlich, Franz
Waller, Schwarz). Der Große Rat schloß sich der Mehrheit

dieser Aommission, d. h. der ersteren Meinung an.
Oer neue Verfassungsrat hatte demnach freie Hand in

?ezug auf die zu revidierenden Teile der Verfassung.
Oarnit war aber das Revisionswerk noch keineswegs

iuf ein gutes Geleise gebracht; es gestaltete sich immer
'chwieriger. Im ganzen lösten sich 3 Verfassungsräte ab.
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Das tPerf òes erften Perfaffungsrates ift, roie bereits

erroätjnt, in òer Polfsabftimmung oom 13. ©ftober
1850 oerroorfen rooròen unò jroar mit 18,5H gegen
9,225 Stimmen. Der jroeite Perfaffungsrat pon 1851
arbeitete jroei (Entroürfe aus, òie aber beiòe, òer eine am
18. UTai, òer jroeite am 20. 3uü oom Polf abgelebjnt
rouròen. Das Polf mufte ftdj alsòann am 24/. Uuguft
roieòerum oarüber ausfpredjen, ob Oie Keoifon fortjufet^en
fei. (Es bejahte aud) òiesmal roieòer òie ^rage mit 19,806
gegen 5,228 Stimmen. Der òritte Perfaffungsrat (oom
©ftober 1851 bis3attuar 1852), òer pon Heg.^Hat JDielanò
geleitet uno òem Uugufttn Keller als Beridjterftatter òer

Perfaffungsfommiffon angehörte, fanò òann fdjlieflidj mit
feinem Wetf ©naòe por òem Polf. Diefer Perfaffungs*
entrourf rouròe am 22. gebruar 1852 mit 22,753 gegen
4;,064; Stimmen angenommen. Uls djarafterifiifdje Be*

urteilung òiefer perfdjieòenen Perfaffungsräte füt/ren roir
òen Uusfprudj pon Dr. Cfjuet oon ©berentfelòen an, òer

ftcij im òritten Perfaffungsrat über òiefe Perfaffungsroirren
alfo äuferte: (Er habe nad; òer Beratung òes jroeiten
Perfaffungsrates, nadjòem òeffen erfter (Entrourf abgelet/nt
rooròen, òer 2ÏÏeinung Uusòrud gegeben, òaf òer Per*
faffungsrat abtrete unò einem neuen pia£ madje. Da habe

man ihm geantroortet: „2tber Döfterti, roas òenfft aud)!
Was rouròe òas für einen plebeiifdjen Perfaffungsrat geben!
Zïïan gab nun roirflidj òie Urbeit òem gleidjen jroeiten
Perfaffungsrat uno òiefer überhobelte òenn audj roirflidj
òie Urbeit in roenigen Cagen, aber fo, òaf fe nun nodj
glätter rouròe unò nur nodj beffer òen Bactj hinunterging." —
Diefe langwierigen Perfaffungsfämpfe roaren nidjt geeignet,
òas Unfeben òes Kantons nadj aufen uno innen ju ftärfen.
Sie roaren òen òamaligen politifdjen Rubrem unferes Kan*

- (8 —

Das Werk des ersten Verfassungsrates ist, wie bereits

erwähnt, in der Volksabstimmung vom (3. Oktober

(35V verworfen worden und zwar mit i^,5(( gegen
9,225 Stimmen. Der zweite Verfassungsrat von (35(
arbeitete zwei Entwürfe aus, die aber beide, der eine am
5(3. Mai, der zweite am 20. Juli vom Volk abgelehnt
wurden. Das Volk mußte sich alsdann am 24,. August
wiederum darüber aussprechen, ob die Revision fortzusetzen

sei. Es bejahte auch diesmal wieder die Frage mit (9,306
gegen 5,223 Stimmen. Der dritte Verfasfungsrat (vom
Oktober (85( bis Januar (352), der von Reg.-Rat Wieland
geleitet und dem Augustin Aeller als Berichterstatter der

Verfassungskommission angehörte, fand dann fchließlich mit
feinem Werk Gnade vor dem Volk. Dieser Verfassungsentwurf

wurde am 22. Februar (352 mit 22,753 gegen

4,064 Stimmen angenommen. Als charakteristische
Beurteilung dieser verschiedenen Verfassungsräte führen wir
den Ausspruch von Dr. Thuet von Gberentfelden an, der

sich im dritten Verfaffungsrat über diefe Verfaffungswirren
also äußerte: Er habe nach der Beratung des zweiten
Verfafsungsrates, nachdem dessen erster Entwurf abgelehnt
worden, der Meinung Ausdruck gegeben, daß der

Verfassungsrat abtrete und einem neuen Platz mache. Da habe

nran ihm geantwortet: „Aber Dökterli, was denkst auch!
Was würde das für einen plebejischen Verfassungsrat geben!

Man gab nun wirklich die Arbeit dem gleichen zweiten

Verfaffungsrat und dieser überhobelte denn auch wirklich
die Arbeit in wenigen Tagen, aber so, daß sie nun noch

glätter wurde und nur noch besser den Bach hinunterging." —
Diese langwierigen Verfassungskämpfe waren nicht geeignet,
das Anfehen des Aantons nach außen und innen zu stärken.

Sie waren den damaligen politischen Führern unseres Aan-














































































































































































